
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Barock und Rokoko, Aufklärung und Revolution

Friedell, Egon

München, [1950]

Wallenstein

urn:nbn:de:hbz:466:1-79487

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79487


Wallenstein

diese zerklüftete Welt , in der sich alle

Same
Nationen und Le¬

bensformen durcheinander mischten : Adel und Gemeinheit , Gottes¬

streitertum und Verbrecherwesen , Tollkühnheit und Krämersinn ,

Todesschauer und Galgenhumor , Und überall nur Genrefiguren
und Chargenspieler , Köpfe , die bestenfalls cin Profil haben oder

eine gute Maske ; aber nirgends volle Menschen , Aus diesem fast

unüberschbaren Aufgebot von Episodisten , Figuranten und Kom¬

parsen ragen nur zwei ernstliche Protagonisten hervor , die mit

einiger Berechtigung als „ Helden des Dreißigjährigen Krieges be¬

zeichnet werden können : der König von Schweden und der Hurzog
von Friedland ,

Aber wie sonderbar verzerrt , befleckt und degradiert tritt uns

die Gestalt des Helden in diesem unbegreiflichen Zeitalter ent¬

gegen ! Nur die Führerrolle ist ihm geblieben : alle blicken auf ihn ,
alle folgen ihm willig , seiner höheren Einsicht und Übersicht , Tat¬

kraft und Festigkeit vertrauend ; aber er ist für sie alle nur ein

Führer in Dunkel und Wirrnis , in Niederungen und Abgründe ,
Keine göttliche Idee Lebt in ihm , auch keine irdische , überhaupt
keine Idee , Keine edle Überzeugung treibt ihn manisch vorwärts ,

nicht einmal ein sublimes Vorurteil , cin frommer Irrtum , Er ist

bloß klüger als die Herde , aber nicht weiser , bloß stärker als sie ,

aber nicht besser , Sein Himmelsglaube ist Astrologie und sein Bibel¬

glaube ist Politik .

Als Staatsmänner waren Gustav Adolf und Wallenstein einander

ebenbürtig , als Feldherr war der Schwedenkönie die größere Potenz ,

dafür war der Friedländer cin einzigartiger Organisator , Er besaß

das Talent , in jener aus den Fugen gegangenen Zeit buchstäblich

Armeen aus der Erde zu stampfen . Dies kann nicht allein sein

Reichtum , seine Geschicklichkeit und sein militärisches Renommee

bewirkt haben , sondern es muß noch eine geheimnisvolle Wirkung
seiner Persönlichkeit hinzugekommen sein , die wir uns für die da¬

malige Zeit gar nicht faszinierend genug vorstellen können , Das

ruchlose , aber in seiner eroßrüsigen . Einfachheit unwiderstehliche

Prinzip , daß der Kricg sich selbst ernähren müsse , hat erst er ent¬

deckt und zur vollen Wirksamkeit gebracht . Auch sonst überrascht
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‚y nicht selten durch eine Klarheit und Gesundheit des Denkens ,

die seinem Zeitalter völlig fremd ist ; aber er legitimiert sich andrer¬

its wiederum als Sohn seines Jahrhunderts durch die zögurnde und

sastende , abwägende und hinausschiebunde , stets zwischen mehreren

Chancen unsicher schwankende Art semer Diplomatie und

Kriegführung , die ihn keines seiner politisch m Ziele ganz erreichen

ließ , ihm mehr als einmal seine militärischen Erfolge schmälerte und

schließlich zu seinem Untergang führte . Mit großem Scharfblick

erkannte er gleich bei Beginn des Krieges den springenden Punkt ,

auf den alles ankam : der große Religionskampf mit all den inner¬

politischen und territorialen Streitfragen , aus denen er stets neue

Nahrung zog , konnte nur definitiv entschieden werden , wenn us

der habsburgischen Dynastie gelang , cinen vollkommenen Ab¬

solutismus aufzurichten , wie er in Frankreich und Spanien bereits

bestand und in England das stehende Programm der Stuarts bildete :

diesen auch in Deutschland mit allen verfügbaren Mitteln zu er¬

zwingen , empfahl er immer wieder aufs nachdrücklichste , und hier¬

bei hatte er sich allem Anschein nach die Rolle des Militärdiktators

vorbehalten . Diese Stellung wäre etwa der eines Majordomus gleich¬

gekommen und das eigentliche Zentrum der Macht gewesen , denn

wer der Armee befahl , befahl Deutschland ; aber cbon aus diesem

Grunde konnte Ferdinand der Zweite , der seinem Generalissimus

vom ersten Tas an mißtraute , sich mit diesem Plan nicht beircun

den : auch an dem Widerstand Masimilians von Bayern , des Haupte¬

der katholkchen Liga , wäre er gescheitert , Später hatte dann Wal¬

Ienstein die Absicht , sich als Herzog von Mecklenburg ein großes

nordisches Fürstentum zu schaffen , wobei er weitblickend auch Jas

Dominium über die Ostsee ins Auge faßte : hier kam ihm weniger

der Karer als Gustay Adolf in die Quere , Dann achte er an eine

Allianz mit den Schweden , und vs unterliegt keinem Zweifel , daß

er darüber Verhandlungen geführt hat , obgleich schriftliche Doku¬

mente aus naheliegenden Gründen nicht existieren ; aber der

» Schneckönig ” traute ihm ebensowenig wie der Habsburger , Nach

Lützen versuchte er dasselbe Spiel mit den evangelischen Reichs¬

fürsten , wobei er vermutlich auf die böhmische Krone aspirierte ,
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( justav
Adolf

Dies wäre wahrscheinlich für ihn die passendste Lösung gewesen ,

denn in Böhmen hätte seine Herrschaft eine starke Tradition vor¬

gefunden , hier besaß er nicht nur ausgedehnte Liegenschaften ,

sondern auch große Sympathien , und er hätte als Oberhaunt eines

Tschechenreichs sicher eine vorzügliche Figur gemacht . Aber er

ernff nicht rasch genug zu , und über diesen Vorschlägen und Gegen¬

vorschlägen , die von beiden Seiten ohne volle Aufrichtigkeit unda

unter steter dicherung der Rückzueslinie geführt wurden , kam es

zu seiner Ermordung , Daß sie mit schr schlechtem Gewissen an¬

befohlen wurde , zeigt das nachherige Verhalten des Wiener Hofes ,

der alles tat , um die Schuld von sich abzuschieben . In allen er¬

wähnten Fällen ist Wallenstein nicht wie ein kaiserlicher Beamter ,

sondern wie ein Potentat aufgetreten , der er auch war , denn in

jener Zeit gab es unter Hunderten von Schein - und " Titular¬

souveränitäten nur eine reclle : die des kriegsgewaltigen Kondot¬

tiere mit seiner Geld - , Truppen - und Talentmacht ,

Um die Gestalt Wallensteins liegt ein seltsam düsterer ( Glanz ,

der sie Interessant und suggestiv macht , aber keine menschliche

Teilnahme erweckt , Schon zu seinen Lebzeiten wuchs er ins Über¬

Ichbensgroße , Man glaubte , er sei „kugelfest “ , befchlige unsichtbare

Reiterscharen und habe mit dem Teufel einen Pakt geschlossen .

Zweifcllos gehörte er in die Reihe jener diplomatisch - strategischen

Ingenien von weitem Blickfeld und überragender Fähigkeit zur

Synthese , an deren Spitze Napoleon steht , Aber sein cisiger Egols¬

mus , seine finstere Herrschsucht , sein Mangel an jeglichen sozusagen

privaten Eigenschaften bringt ihn zugleich mit unserer Sympathie

um unser Verständnis , Man hat ihm daher mit Vorliebe Gustav

Adolf gegenübergestellt : als die Kontrastfigur des sonnigen Helden

aus Nordland , der segenspendend ans Land steigt , Duüldung , Schutz

und Befreiung auf der Spitze seines Schwertes tragend . Aber das

ist eine protestantische Legende , In Wirklichkeit war er cin naher

geistiger Blutsverwandter Wallensteins , ebenso gierzerfreisen und

sclbstsüchtig , schlangenklug und kaltherzig .

Gustav Adolfs Glaube an die Iutherische Lehre war zweifellos

ebenso echt wie Wallensteins Glaube an die Astrologie ; aber sowenig
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